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Keueſte Tagesnachrichten
Nach einer Havas- Meldung aus Liſſabon erklärt ein

dekret den Kriegszuſtand zwiſchen Portugal
und Deutſchland für beendet.

Die Nationalverſammlung wird am Montag
zur Beſetzung der rheiniſchen Städte durch die
Franzoſen Stellung nehmen.

Die Beſetzung des Ruhrgabieéetes geht weiter
planmäßig und ohne Störung vor ſich.

Jn Jtalien hat der Streik einzelner Arbeitnehmer-
zruhpen größeren Umfang angenommen.

e h T„7„7 7Z,J -„ZS„, J C TErnſte Streiklage in Italien
Ausbreitung des Generalſtreiks. Vorbereitungen des Proletariats

zu einer Aktion

(Eigene Drahtmeldungender „H. Z.“
Mailand, 8. April.

Die Blätter berichten, daß der in Bologna ausgebrochene
Proteſtſtreik fortdauert, doch haben die Eiſenbahner in Vologna
den Dienſt wieder aufgenommen.

„Corriere della Sera“ vernimmt aus Rom, daß die innere
Lage Italiens mit einiger Beſorgnis angeſehen wird. Gründe
dazu bietet die Proklamation des Streikes in Bologna.

„Avanti“ veröffentlicht folgende Erklärung:
Die Leitung der ſogialiſtiſchen Partei Jtaliens nimmt an,

daß die fortdauernden Vergewaltigungen, die ſich in ver-
ſchiedenen Teilen Italiens immer wiederholen, zu einem
revolutionären Ausgang führen können. Deshalb hält
die Parteileitung es für dringend notwendig, daß ſich das
Proletariat auf eine geſchloſſene Aktion vor-
vereitet.

x Jn Piſa, Florenz und Livorno wurde der
Generalſtreik proklamiert. Auch die Eiſenbahner nehmen
am Streik teil.

Rom, 8. April.
Die Blätter verichten, daß in Bari ungefähr 10 000 Land-

arbeiter in die Stagtsdomänen eingedrungen ſind. Die Truppen
haben die Arbeiter umgzingelt. Man befürchtet, daß es zu
Zwiſchenfällen kommen wird.

Mailand, 8. April.
Der Ausſtand in der Papierinduftrie dauert

unverändert fort. Der Generalſtreik dauert fort in Bologna und
hat die unverzüglirhe

Einſtellung der Bewegung noch im Laufe der Nacht angeordnet.
Da der Streik von lokalen Arbeiterorganiſationen ohne Ermäch
tigung durch den allgemeinen Arbeiterbund oder die ſozialiſtiſche
Parteileitung ins Werk geſetzt worden iſt, hofft man daß morgen
die Arbeit wieder aufgenommen werden wird.

Nationalverſammlung am Montag
Berlin, 8. April.

Infolge der durch die Beſetzung von Frankfurt uſw. einge
tretenen Verhältniſſe iſt die Nationalverſammlung auf Montag,
den 12. April, nachmittags 3 Uhr zu einer Sitzung zuſammen
berufen worden.

Auf der Tagesordnung ſteht die Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung über die Aktion im
Ruhrgebiet und den franzöſiſchen Einmarſch in den
Maingau. Die Parteien werden eine gemeinſame
Entſchließung annehmen, die den franzöſiſchen Vor
marſch als Friedensbruch kenngeichnet und an den Völker
bund einen Appell richten. Die Ausſprache dürfte ſehr lebhaft
werden, da die Parteiführer auf dem Standpunkt ſtehen, daß die
franzöſiſche Politik es Deutſchland unmöglich mache, ſeinen
Wiederaufbau zu vollziehen und ſeine Verpflichtungen aus dem
Friedensvertrag zu erfüllen. Die Regierung wird der Entente
ſofortige Abänderungen des Friedensvertrages über die Behand
lung der neutralen Zone vorſchlagen.

Nachdem die geſtern in der Reichskanzlei geführten Ver
handlungen mit den Gewerkſchaften zu einer Einigung geführt
haben, wird die Sitzung der Nationalverſammlung am Montag
und die vorausgehende Beratung einzelner Fraktionen nur
noch die Bedeutung einer Formſache haben.

G wird mitgeteilt, daß die Arbeiten der Nationalverſamm-
lung unter allen Umſtänden am 25. April abgeſchloſſen oerden
ſollen. Zur Erledigung kommen nur noch Beamtenreform und
Eiſenbahnverreichlichungsvorlage, Wahlgeſetze, Entwurf über
Vokksentſcheid und Volksbegehren, Reichsheimſtättengeſetz und
einige kleinere Vorlagen. Die noch nicht erledigten Steuervor
lagen bleiben zunächſt unerledigt und werden dann dem neuen
Reichstage vorgelegt. Das Reichspoſtminiſterium legt Wert auf
die Verabſchiedung ſeiner Tarifvorlage, die es der National-
verſammlung noch bis gum 14. April vorlegen will, um ſeine er
heblichen Defigite zu decken. Ss iſt aber gweifelhaft, ob die
Rationalverſammlung dieſem Wunſche nachkommen wird. Die
Annahme des Talahhan Haution2antrages begegnet quo hen
m
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Drei Monate Franzoſen-Gewalt?
Vorausſichtliche Beſatzungsdauer Die Koſten trägt Deutſchland

Schikanen der Machthaber Vorläufige Ruhe
neue Truppen für Hrankfurt

(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Frankfurt a. M., 8. April.

Während des ganzen heutigen Vormittags trafen fort
laufend franzöſiſche Verſtärkungen hier ein. Der
Eiſenbahnverkehr nach dem unbeſetzten Deutſchland iſt noch
immer eingeſtellt. Der Straßenbahnverkehr wird heute Abend
um 8 Uhr eingeſtellt werden.

Der franzöſiſche Kommandant der Truppen in Frankfurt hat
mit Repreſſalien gedroht, wenn die Ruhe in der Stadt nicht
augenblicklich wiederkehrt. General Degoutte hat bei einer
Wiederholung tätlicher Angriffe auf franzöſiſche Soldaten mit
Verhängung des verſchärften Belagerungszuſtandes gedroht.
Marſchall Foch hat die Verſtärkung der Beſatzungstruppen in den
neu beſetzten neutralen Zonen angedroht. Es ſind bereits neue
Truppenformationen über den Rhein gekommen.

Heute nacht iſt ein großer Truppentransport in Stärke von
einer Diviſion neu in Frankfurt eingetroffen.

Frankfurt a. M., 8. April.
Der franzöſiſche Befehlshaber des Bezirks Frankfurt, Oberſt

Winvegnes, hat angeordnet, daß die uniformierten Deutſchen,
die der Heeresmacht, der Polizei, der Feuerwehr und der Zoll-
und Forſtverwaltung angehören, zum Gruß der Fahnen und
der uniformierten Offiziere der alliierten Mächte verpflichtet
ſind.

Heute früh wurde am Hauptbahnhof eine Frau durch den
Fuß geſchoſſen und ſpäter ein junges Mädchen erſchoſſen, weil
ſie die Abſperrungslinie überſchritten hatten, welche die Fran
zoſen um die am Hauptbahnhof aufgeſtellten Tanks gezogen
haben.

Die Koſten trägt Deutſchland
(Son unſerem bf-Sonderberichterſtatter.)

Baſel, 8. April.
Nach dem „Echo de Pagris“ wird die Beſetzung der Stadt

Frankfurt vorläufig drei Monate dauern. Wie der
„Matin“ zu melden weiß, werden der jetzigen Beſetzung deutſcher
Städte noch weitere folgen, und zwar nennt das Blatt als nächſt
zu beſetzende Stadt Aſchaffenburg a. M. Millerand ſoll
an die franzöſiſchen Geſandten ein Rundtelegramm geſandt
haben, in dem er erklärt, wenn auch von Kontribution keine
Rede ſei, Deutſchland die Koſten der Aktion im Maingau be-
zahlen müſſe, da es dieſe Aktion ſelbſt heraufbeſchworen habe.

Ein Reutertelegramm vom Mittwoch meldet aus Berlin, daß
die deutſche Regierung beim engliſchen Geſchäftsträger in Berlin
Einſpruch gegen das ſelbſtändige Vorgehen Frankreichs erhoben
habe. Der Geſchäftsträger, der eine verbindliche Erklärung Eng
lands nicht in der Lage war abzugeben, hat ſeine Regierung ge
beten, eine Beſchleunigung in der Erledigung der deutſchen Vor
ſtellungen eintreten zu laſſen.

Die Schikanen beginnen
Frankfurt a. M., 8. April

Der Stadtkommandant der franzöſiſchen Militärverwaltung
hat geſtern an den Polizeipräſidenten folgende Mitteilung ge
richtet

„Der kömmandierende General beauftragt mich, Jhnen be-
kannt zu geben, daß er äußerſt unzufrieden iſt über die Art und
Weiſe, in der die deutſche Polizei von Frankfurt im Laufe des
7. April ihren Dienſt verſehen hat. Sie hat in äußerſt unge
nügender Weiſe den Menſchenanſammlungen entgegengewirkt.
Jch bitte Sie, für die Folge ſo genaue Befehle auszugeben, daß
der kommandierende General bezw. ich nicht genötigt bin, ſelbſt
jeden Augenblick eingreifen zu müſſen. Jch muß Jhnen ein
ſehr bedauernswertes Ereignis mitteilen, das ſich heute vor
mittag in der Umgebung der Hauptpoſt ereignet hat. Ein fahren-
der Jäger wurde umgeworfen und verletzt. Der Karabiner und
das Fahrrad wurden ihm entwendet. Der
General der Beſatzungstruppen iſt entſchloſſen, Feigheiten dieſer
Art nicht mehr zu dulden und ſie als beſonders ſchwere Beleidi
gung für die Würde der franzöſiſchen Truppen anzuſehen. Jch
befehle Jhnen, unverzüglich nachzuforſchen, falls Sie es nicht
bereits getan haben, wer die Urheber des Angriffes geweſen
ſind, und Jhre Maßnahmen zu treffen, daß ſowohl das Fahrrad
als auch der Karabiner ſo ſchnell wie möglich herbeigeſchafft
werden. Sie haben morgen vor 12 Uhr das Reſultat Jhrer Er
mittelungen mitzuteilen, ſowie die von Jhnen getroffenen Maß
nahmen.

Ein Patrouillenzuſammenſtoß
Frankfurt a. M., 8. April.

Ein Zwiſchenfall hat ſich zwiſchen einer franzöſiſchen und
einer deutſchen Patrouille bei Niederwollſtedt bei Friedberg zu
getragen. Um feſtzuſtellen, wie weit die Franzoſen vorgehen,und wieweit infolgedeſſen die Rückverlegung gehen müſſe, ſandte

die Reichswehrbrigade 11 drei Kavalleriepatrouillen unter
franzöſiſch ſprechenden Offizieren aus, um die Anweſenheit fran
öſiſcher Truppen feſtzuſtellen. Eine dieſer Patrouillen unterFührung des Leutnants Grafen Kalnein hatte nach eidlichen

h der Zurückgekehrten in Oberwollſtädt gehört, daß das
nahe Niederwollſtädt von Franzoſen beſetzt ſei. Leutnant Kal
nein wollte zur Klärung der Lage, wenn irgend möglich, mit dem
kommandierenden franzöſiſchen Offizier ſelber ſprechen. Als dis

ille durch die Vahnnrnterfüheng kurg r Riederwoll

kommandierende

ſtädt ritt, wurde ſie von einem franzöſiſchen Poſten angerufen.
Der deutſche Offizier antwortete ſofort. Zu gleicher Zeit aber
ſprangen mehrere franzöſiſche Soldaten vom Bahndamm auf die
Straße herab, ſo daß das e des Leutnants ſcheute und zu
rückſprang. Darauf gaben die Franzoſen zwölf bis fünfzehn
Schüſſe ab. Die deutſche Patrouille machte kehrt und ritt zurück,
wurde aber von Schüſſen verfolgt. Dabei wurde Leutnant Graf
Kalnein durch zwei Schüſſe in Unterleib ſo ſchwer verwundet,
daß er nachmittags 3 Uhr ſeinen Verletzungen erlag.

Die Haltung der AKlliierten
Genf, 8. April.

Der „Petit Pariſien“ meldet aus London, daß es die eng
liſche Regierung wahrſcheinlich ablehnen wird, ſich an der neuen
Expedition zur Beſetzung deutſchen Reichsgebietes zu beteiligen,
daß ſie aber die Aktion Frankreichs wohlwollend dulden wird,
daß Jtalien und Amerika wahrſcheinlich die gleiche Haltung ein-
nehmen werden.

Paris, 8. April.
Lloyd George ift geſtern abend nach London zurückgekehrt.

Heute wird eine Kabinettsſitzung unter ſeinem Vorſitz ſtattfinden.

Amſterdam, 8. April.
„Algemeen Handelsblad“ meldet aus Paris, in den Wandel

gängen der Kammer werde die Proteſtnote der deutſchen Regie
rung von den Abgeordneten allgemein als unverſchämt bezeich-
net. Man ſei der Anſicht, die Note werde zur Folge haben, daß
die Alliierten beſſer begreifen würden, wie ſehr Frankreich im
Rechte geweſen ſei, als es die deutſche Herausforderung im
Ruhrgebiet ſo beantwortete. Man befaßt ſich mit dem Plan,
nach dem Abmarſch der deutſchen Truppen aus dem Ruhrgebiet
den Engländern dort freie Hand zu laſſen und hierauf die beſetz-
ten Städte wieder zu räumen.

Amſterdam, 8. April.
Der „Telegraaf“ meldet aus Brüſſel, daß heute ein Miniſter

rat unter dem Vorſitz des Königs ſtattfinden wird, der ſich mit
den Ereigniſſen in Deutſchland befaſſen und die Haltung der
belgiſchen Regierung gegenüber dem Vormarſch der franzöſiſchen
Truppen im beſetzten deutſchen Gebiet feſtlegen wird.

Etoile belge“ meldet, daß ſich die belgiſche Regierung wahr-
ſcheinlich vollkommen den Maßnahmen der- Alliierten anſchließen
wird.

Brüſſel, 8. April
Den Blättern zufolge wird ſich Belgien, wenn keine Ver

wickelungen in der gegenwärtigen Lage eintreten, ſich jeder mili-
täriſchen Jntervention in Deutſchland enthalten. Die Truppen
beſtände im beſetzten Deutſchland würden vervollſtändigt.

Das Reichskabinett und die Beſetzung
(Son unſerem h. Sonder berichterſtatter

Berlin, 8. April.
Das Reichskabinett wird ſich, wie zuverläſſig ver

ſautet, in ſeiner nächſten Sitzung mit den Vorgängen in Frank-
furt a. M. und dem dortigen Auftreten der Franzoſen eingehend
beſchäftigen und ſich über die zu ergreifenden Schritte (7)
ſchlüſſig werden. Ob die Reichsregierung eine neue Proteſt
note gegen die franzöſiſchen Angriffe an die Entente richten
wird, iſt im Augenblick noch nicht zu entſcheiden

Planmäßige Beſetzung des Ruhrreviers
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 8. April.
Wie mitgeteilt wird, geht die Aktion der Reichswehr-

truppen im Ruhrgebiet planmäßig weiter. Zu irgend-
welchen größeren Zuſammenſtößen iſt es nicht gekommen. Ob
die Aktion der Reichswehr im Ruhrgebiet, wie die Reichs-
regierung urſprünglich beabſichtigte, tatſächlich ſchon bis zum
10. April mit dem gewünſchten Erfolg beendet ſein wird, d. h. ob
bis dahin die Ruhue und Ordnung im Ruhrrevier völlig her-
geſtellt ſein wird, ſteht bis jetzt noch nicht feſt. Von zuſtändiger
militäriſcher Seite wird mitgeteilt, daß neue Nachrichten über
weſentliche Aenderungen der Lage im Ruhrrevier heute nicht
vorliegen. Die Truppenmacht, die geſtern Eſſen beſetzt hat,
hat ihren Vormarſch weiter fortgeſetzt, ohne daß es zu Kämpfen
gekommen iſt. Recklinghauſen, Solingen und Jſer-
lohn ſeien feſt in der Hand der Reichswehr. Aus Bottrop
wird berichtet, daß die kommuniſtiſchen Umtriebe in dieſer Stadt
weiter ſtattfinden. Jn dem von der Reichswehr beſetzten Gebiet
und im Wuppertal befinden ſich noch zahlreiche Waffenlager.
Die Polizeiaktion in dem Gebiet nördlich der Ruhr iſt als beendet
anzuſehen. Die Rotgardiſten ziehen ſich ins Wuppertal zurück
Erſt geſtern wurde auf der Straße nach Kamm der Anmarſch
von etwa 2000 bewaffneten Kommuniſten feſtgeſtellt. Die Nach
richten über Waffenverſchiebungen in die Gegend von Elberfeld
Barmen verdichten ſich immer mehr. So wird gemeldet,
zwei Laſtwagen Gewehrs nach Barmen verſchoben wurden u
deß Gier großer Teil der in Soelſentirchan abgelofantorn
ſfwirrſas nauſchwnnhen
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pflichtauffaffung ehemaliger Miniſter
Man kann politiſch denken, wie man will; man kann ſich

auf die Seite der Truppen ſtellen, die der alten Regierung die
Wahrheit ins Geſicht geſchleudert haben, oder man kann
dieſes Vorgehen verurteilen, es einen Gewaltſtreich, einen
Putſch oder ſonſtwie nennen. Eins bleibt immer beſtehen:
Pflichten haben nicht nur die Arbeiter und
Soldaten Pflichten haben auch die Miniſter.
Und zu dieſen Pflichten gehört in erſter Linie Befolgen von
Verfügungen, zumal wenn man ſie ſelbſt erlaſſen hat,
es gehört ferner dazu, daß man ſein Amt verwaltet und dafür
orgt, daß die unterſtellten Hilfskräfte auf ihren Poſten
leiben und ihre für das Wohl des Ganzen ſo wichtigen

Arbeiten verrichten. Wie die Miniſter und Kommiſſare der
Regierung ihre Pflichten auffaßten, dafür heute nur zwei
Beiſpiele! Zunächſt der Herr Reichswehrminiſter
Noske! Vor uns liegt ein Befehl des Reichswehrminiſte-
riums, der von Noske eigenhändig unterſchrieben iſt und
deſſen weſentlichſter Punkt 1 wie folgt lautet:
Der Reichswehrminiſter. Berlin, den 26. Februar 1920.
Nr. 792. 1. 20. Z. 1 Rw.
Verhalten der Angehörigen
des Reichswehr miniſteriums
m Falle von Unruhen.

1. Bei inneren Unruhen wird der Dienſt im Reichswehr
miniſterium ſo lange als irgend möglich fortgeführt. Alle An
gehörigen des Reichswehrminiſteriums verbleiben daher, ſoweit
nicht anders befohlen (ſiehe Ziffer 6), an ihren Acrbeitsſtellen.

Brechen Unruhen außerhalb der Geſchäftsſtunden aus, ſo
ſuchen alle Angehörigen des Reichswehrminiſteriums zur ge-
wohnten Zeit ihre Arbeitsſtellen auf.

(Jm Folgenden werden Anordnungen für die Vorbereitung
der Verteidigung und das Verhalten in den verſchiedenen vor
geſehenen Fällen gegeben.)

Aus keiner Ziffer dieſes Befehles aber
geht hervor, daß Angehörige des Reichswehr-
miniſteriums ihre Poſten verlaſſen dürfen.

Nun hat es ſich ereignet, daß zunächſt einmal der Herr
Reichswehrminiſter, der ſtarke Mann, nicht ſeine
Arbeitsſtelle aufgeſucht hat, ſondern mit dem Auto Berlin
verließ. Als er dann weg war, erſt dann übernahm der
General von Lüttwitz uneigennützig den Poſten des Reichs
wehrminiſters, damit wenigſtens einer da war, der die Zügel
in die Hand nahm. Drei Generale aber erbaten ihren Rück
tritt. Zunächſt von wem? Von Lüttwitz? Dann erkannten
ſie ihn alſo als Reichswehrminiſter an. (Sehr niedlich!
Bitte die Schlacht heute ausfallen zu laſſen, ich bin unpäß
lich!) Es wäre ganz hübſch geweſen. wenn dieſe drei Herren
auch im November 1918 und im Juni 1919 nach Annahme
des Friedensvertrages ſo ſchnell die Folgerungen aus der
politiſchen Lage gezogen hätten. Es wäre auch intereſſant, zu
wiſſen, wie ſich dieſe Herren benommen hätten, wenn die
Unabhängigen eines Tages die Zügel der Regierung er
griffen hätten. Anzunehmen iſt, daß ſie dann entweder
ebenfalls Rücktritt erbeten hatten dann fragt man ſich un
willkürlich, wozu dieſe Herren eigentlich da ſind, wenn ſie doch
im Augenblicke der Gefahr nicht arbeiten können, denn es
handelt ſich ja nur um laufende Geſchäfte und Ausführung
von Befehlen oder ob ſie dann auf ihrem Poſten ge
blieben wären und ſich einem Reichswehrminiſter Beerfelde,
Cohn oder Henke unterſtellt hätten! Doch das führt uns in
unſerer Betrachtung zu weit. Es gilt hier nur feſtzuſtellen,
daß die wichtigſten Perſönlichkeiten desReichswehr miniſteriums im Gegenſatze zu
dem Verhalten der leitenden Perſönlich-
keiten des November 1918 und im Gegen
ſatze zu den beſtehenden Befehlen beim Aus
bruch von Unruhen ihren Pflichten nicht nachge
kommen, an ihren Arbeiteſtellen nicht verblieben ſind.
Und das alles, obwohl ein Angriff auf das Reichswehr-
miniſterium gar nicht erfolgt iſt.

Und nun zu dem zwerten Beiſpiele: Der Herr Reichs
abwicklungskommiſſar Grzeynski. Dieſer
Herr iſt Mitglied des Verbandes freier Angeſtellten, man ſagt
ſogar, er gehöre dem Vorſtand an. Am Sonntag dem
14. März 1920, wurden in der Belle Allianceſtraße Flug-
zettel verteilt, in denen als verantwortlich für die Gewerk
ſchaften Legien und als verantwortlich für den Verband freier
Angeſtellten Aufhäußer zum Generalſtreik aufforderten. Der

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

8) Von Max Treu- Halle.
25. Dezember 1865.

„Jm Schulhaus hatten wir geſtern abend eine erhebende
Weihnachtsfeier. Eine ſchöne, ſchlanke Tanne war aus dem
Wald geholt worden; meine Frau, mein Kollege Schöne-
mann und ich, wir hatten ſie feſtlich geſchmückt, im großen
Schulzimmer aufgebaut, und um 5 Uhr waren die Kinder
anmarſchiert gekommen. Auch Pfarrer Mathias und einige
Erwachſene nahmen teil. Ganz hinten in der Ecke ſtand
mein liebes Weib und hielt auf den Armen meinen Knaben
Ernſt. Der aber jauchzte und lachte und hörte nicht auf, bei
dem ſtrahlenden Lichterglanz zu lachen und zu jauchzen, und
ſein Jubel war für mich die ſchönſte Weihnachtsſymphonie.

Jch nahm am Harmonium Platz, während Kollege
Schönemann den Geſang dirigierte, der nun von friſchen
Kinderlippen erſcholl. All die alten, ſchönen Weihnachts
lieder wurden geſungen, dieſer unverſiegbare Jungbrunnen
für das Gemüt des deutſchen Volkes, und meine jungen
Sänger waren mit ganzem Herzen und leuchtenden Augen
bei der Sache. So, wie die Kinder, ſingen die Alten nicht
mehr, und wären ſie noch ſo ſehr dem Geſang ergeben; es
fehlt ihnen eines, das Beſte, das Schönſte, das Herrlichſte:
der Kinderglaube im Kinderherzen.

Als ich in einer Pauſe zwiſchen zwei Liedern einen
flüchtigen Blick durch das Fenſter warf, ſah ich zu meinem
Erſtaunen von draußen mit breitgedrücktem Näschen an die
Scheiben gepreßt ein Kindergeſicht hereinlugen. Wer konnte
das ſein? Die Unſern waren doch alle da

Schnell ging ich hinaus, um nachzuſehen. Richtig, da
ſtand vor dem Fenſter ein kleines Mädchen, das ſich krampf-
haft auf den Fußſpitzen in die Höhe hob, um all die Herr-
lichkeit da drinnen erſchauen zu können. So tief war das
kleine Weſen in das Schauen und Sehen verſunken, daß es
mich gar nicht kommen hörte, und daß, als ich es bei der
Fand faßte. das Kind zuſammen fuhr und leiſe vor Schreck

D. wur ftill!“ ſagte ich beruhigend.
Karrte mich araßen

t

Auaags an und ach An Wort. Kagke

Herr Reichsabwicklungskommiſſar aber, der dieſem Verbande
angehört, ſtreikte nicht, er tat Dienſt und verlangte dies auch
von den Offizieren und Beamten des Heeresabwicklungs-
amtes. Wieviele Seelen mögen in der Bruſt dieſes Mannes
wohnen? Vor allen Dingen aber, wie kann dieſer Mann es
vor ſeinem eigenen Gewiſſen verantworten, wenn er auf
der einen Seite an ſeinem Miniſterſeſſel
klebt, auf der anderen Seite aber ſeine
eigenen Angeſtellten und es gibt im Heeres-
abwicklungsamte ſehr viele freie Angeſtellte zum
Generalſtreikaufruft. Daß dieſer Aufruf der alten
Regierung und ihrer nachgeordneten Staatsſekretäre und
Kommiſſare zum Generalſtreik ſich immer mehr als eine
Tat perſönlichen Eigennutzes entpuppt und
da der „Vorwärts“ in einer Extraausgabe dieſe Haltung der
alten Regierung beſtätigt. müſſen wir es bei ſeinen nahen Be
iehungen zu dieſer glauben ſei nur nebenbei erwähnt.Wie hieß es doch früher aus Eberts, Noskes, Bauers und

Konſortenmunde? Generalſtreik iſt Verbrechen
am deutſchen Volke! Warum jetzt nicht? Jetzt, wo
es darauf ankam, das Räderwerk des wirtſchaftlichen Lebens
im ganzen zu halten? Ja, Bauer, das iſt was anderes!
Jetzt geht es nicht um Volkes Wohl, jetzt geht es um dieFutterr rippe, von der ſich die alten Männer nicht
verdrängen laſſen wollen, und da ſind wie wir von Erz-
berger wiſſen, und wie wir, wenn „Der Rattenkönig“ wieder
freigegeben ſein wird, auch von anderen ehrenwerten Mit
gliedern der alten Regierung erfahren werden alle Mittel
recht.

Die Weimarer Unabhängigen lehnen ab
A Weimar, 8. April.

Aus Weimar wird uns geſchrieben: Unmittelbar nach der
Gegenrevolution hatte man in der Regierung des Freiſtaates
S. Weimar die Frage der Bildung einer proletariſch-demokrati-
ſchen Einheitsfront erwogen, um die Staatsleitung „auf einebreitere Grundlage zu Nellen“ Dieſe Erwägungen gipfelten
dann in einem Antrag der Regierung an den Landtag, noch zwei
Staatsräte aus den Reihen der Unabhängigen zu bewilligen, und
der Landtag nahm den Antrag an. Die Fraktion der U. S. P.
des Landtages nahm auch das Anerbieten an unter der Bedin-
gung, daß die Parteikonferenz der U. S. P. mit dem Eintritt ein-
verſtanden ſei. Die Konferenz lehnte jedoch den Ein-
tritt ab unter dem Hin weis, daß ſie ſich nur
an einer rein ſozialiſtiſchen Regierung beteiligen würde. Zu einer ſolchen bietet aber, wie die
mehrheitsſozialiſtiſche „Volkszeitung“ dazu bemerkt, der Weima-
riſche Landtag keine genügende Grundlage. Hätten die Unab-
hängigen zugeſtimmt, ſo würde die weimariſche Staatsregierung
aus 6 Sozialiſten und 83 Demokraten beſtanden haben bei einem
Stärkeverhältnis im Weimariſchen Landtage von 21 ſozialiſtiſchen
z 21 bürgerlichen Abgeordneten, unter den letzteren 10 Demo-
raten.

Die Arbeiterſchaft für Räuber Hölz
Plauen, 8. April.

Geſtern abend fanden hier vier große Verſammlungen ſtatt,
in denen die letzten Vorgänge beſprochen und die Stellungnahme
der organiſierten Arbeiterſchaft feſtgelegt wurde. Jn einer der
Verſammlungen erſchien plötzlich Hölz und erklärte, daß man
in einer am Nachmittag abgehaltenen Verſammlung verſucht
habe, ihn zu beſtimmen, ſeine Tätigkeit einzuſtellen und ſich ins
Ausland zu begeben. Nach ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
wurde ein Antrag, indem das Vorgehen Hölz' als für die Ar-
beiterſchaft ſchädlich bezeichnet wurde, abgelehnt und eine Reſo-
lution angenommen, in welcher die Handlungen des Hölz gutge-
heißen und als dem Jntereſſe der revolutionären Arbeiterſchaft
dienend bezeichnet wurden.

Haben ſich dort die Arbeiter betören laſſen, ſo ſcheint man
außerhalb der Machtſphäre dieſes typiſchen Kommuniſten anderer
Anſicht zu ſein. Selbſt das hieſige, ſonſt ſo überradikale „Volks-
blatt“ rückt in einer höchſt pflaumenweichen Erklärung jetzt von
dem Räuberhauptmann ab, nicht aber etwa, weil es ſeine Taten
verurteilt, ſondern aus geſchäftstüchtiger Parteitaktik. Man hat
Angſt um die Gefolgſchaft, die heute noch blind ſeinen Zukunfts-
en glaubt und einſt von der Partei Erfüllung fordern
önnte.

u à
Auch Ernſt muß gehen. Die preußiſche Stagtsregierung hat

nach einer eigenen Drahtmeldung in ihrer geſtrigen Sitzung be
ſchloſſen, den bisherigen Polizeipräſidenten von Berlin Eugen
Ernſt, zur Disvpoſition zu ſtellen und an ſeiner Stelle den Polizei
präſidenten von Charlottenburg Richter zugleich zum kommiſſari-
ſchen Polizeipräſidenten von Berlin zu ernennen.

Da erkannte ich des Polen Radnicki zweitjüngſtes Kind,
ſein ſechsjähriges Töchterlein Maria.

„Möchteſt du da hinein?“ fragte ich.
Sie ſah mich wieder groß an und zeigte langſam mit

dem Finger in das erleuchtete Zimmer.
Nun nahm ich ſie bei der Hand und zog ſie in den

Hausflur. Da aber ward ich gewahr, daß ſie ſehr ſchmutzig
war. Nein! ſo konnte ich ſie unmöglich in das Feftzimmer
bringen. Doch ſchnell war ich entſchloſſen, gab meiner Frau
einen Wink, und die wußte auf der Stelle, was hier zu tun
ſiötig war.

Dann ging ich wieder in das Schulzimmer, und wa
ſangen gemeinſam:

„Stille Nacht, heilige Nacht!
„Alles ſchläft, einſam wacht
„Nur das traute, hochheilige Paar.
„Holder Knabe im lockigen Haar,
„Schlafe in himmliſcher Ruhl“

Wie prächtig klang dieſe wunderbare Weiſe von den
Kinderlippen! Wie jauchzend tönte in der nächſten Strophe
der Jubelruf: „Chriſtus der Retter iſt da!“, und wie in
ſtillem Frieden beruhigt ebbten die Töne ab in der Schluß-
verheißung: „Da uns ſchlägt die rettende Stund', Chriſtus,
in deiner Geburt!“

Nun hielt Pfarrer Mathias eine kurze Anſprache und
redete in warmen, ſchlichten, für die Kinder berechneten
Worten von Weihnachten als dem Feſte der Freude, des
Friedens und der Verſöhnung. Und gerade, als er geredet
und das Wort „Verſöhnung“ noch friſch in aller Ohren
klang, da öffnete ſich leiſe die Tür, und meine Frau ſchob
mir unſern kleinen Gaſt zu. Wie reizend ſah das ſauber
gewaſchene Kind aus! Welch feines, zartes Geſichtchen
lächelte mir halb verſchämt, halb ängſtlich entgegen! Ein
weißes Schürzchen hatte ihm meine Frau umgetan, durch
das in Ordnung gebrachte weiche Haar einen hübſchen Kamm
geſchoben, und um den ſchlanken Hals, an dem die zarten
blauen Adern klopften, ein rotes Band zu kunſtvoller
Schleife zuſammengebunden.

Aller Augen wandten ſich dem kleinen Ankömmling
entgegen. Man erkannte ihn nicht gleich. Jch nahm
das Ki bei dar Hand Und G an den

r

der Großdeutſchen Hreiheitspartei
Die neugegründete Großdeutſche Freiheitspartei hat zu denVorgängen n Rad rgebiet in folgender Veſſe Stellung ge-

nommen:
„So ſehr ſie den Putſch von rechts verurteilt ſo ſteht dieſer

mit dem Aufſtand im Ruhrgebiet tedigtig in zeitlichem Zu-
ſammenhang. Es wäre auch ſonſt im Ruhrgebiet losgeſchlagen
worden. Geht man gegen den Putſch von rechts mit allen Mit-
teln des Geſetzes vor, ſo darf man gegen die auch im Ruhrgebiet
begangenen ſchweren Verbrechen nicht ſchrankenloſe
Amneſtie walten laſſen. Das vVielefelder Abkommen ſeierlei Recht und zweierlei Recht war von r
as Grab jeder ſtaatlichen Ordnung. Die Groß-

deutſche Freiheitspartei iſt der Anſicht, daß überhaupt hinter den
nwärlig ſich abſpielenden Kämpfen etwas ganz anderes als

riebkraft ſteht, als gemeinhin angenommen wird: es handelt
ſich um nichts anderes als um den Kampf gewiſſer
Kreiſe des beweglichen Großkapitals gegendas unbewegliche, wie gegen jede bodenſtändige
Produktion. Dieſe Kreiſe wollen ſich in den Beſitz der
Produktion ſetzen und benutzen dazu irregeleitete Kreiſe der
deutſchen Arbeiterſchaft. n Rußland werden bereits jetzt die
unter dem Schlagwort Sozialiſierung enteigneten Betriebe vom
beweglichen Großkapital finanziert. Der Merk-

eiger dieſer Vorgänge iſt die ruſſiſche Valuta. Die Großdeutſchee die gegen jede erdrückende ſelbſtiſche Vormacht-
tellung des Großkapitals beider Färbungen iſt, will die deutſche

Arbeiterſchaft auf die ihr drohenden Gefahren aufmerk-
ſam machen und durch wahrhaften ſozialen Ausgleich mit und für
ſie wirken. Nur eine grundehrliche Sozialpolitik mit auf die
Dauer behauptbaren Zielen kann uns retten.“

Die Futterkrippe
In der „Volksſtimme“ vom 8. März findet ſich unter der

Rubrik „Stellen ſuchen“ nur folgendes Geſuch:
„Welcher Genoſſe verhilft mir zu einer Amts oder Ge

mejndeſekretär- Stellung oder ähnlichem Poſten? Entjſprechende
Kenntniſſe vorhanden. Werte Offerten unter V. St. 27 an die
Expedition der „Volksſtimme“ erbeten.“

Vorwärts, Genoſſen, die ihr ſchon einen Platz an der Futter
krippe habt, ſchiebt für einen andern auch noch einen Platz.

Eine lohnende Beſchäftigung. Jm Korreſpondenzblatt der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften leſen wir folgende
Anzeige:

Gewerkſchaftsſekretärin geſucht.
Erſte Kraft nach Düſſeldorf. 1000 Mark monatlich und

alles frei. Dieſelbe hat ſich der Agitation unter den Arbeite-
rinnen zu widmen und die 10 000 freigewerkſchaftlich Organi-
ſierten zu ſchulen. Bewerbungen bis zum 15. April ans Ge-
werkſchaſtskartell Düſſeldorf, Wallſtraße 10. Eintritt nach
Uebereinkuft.

Es iſt demnach recht einträglich, von Arbeitergroſchen zu
leben und ſich der Verhetzung der Volksgenoſſen gegeneinander
zu widmen.

Ein intereſſantes Bekenntnis. „Ein Volk kann auch im
konſervativen Staat leben, aber ein Stagt, der ſeinen
Fortbeſtand einem Vergleich mit Hoch verrätern verdankt,
iſt ſo zermürbt, daß er auf die Dauer überhaupt nicht gehalten
werden kann.“

So zu leſen
19. März 1920.

Welchen Hochverrat meint dieſes Regierungsblatt? Vielleicht
gibt es noch einen anderen Hochverrat als den an einer Regie
rung, die ihr Daſein einer auf Revolution gegründeten Ver-
faſſung verdankt.

in der Frankfurter Zeitung“, Nr. 211 vom

Der Adel der Republik! Das lippiſche Landespräſidium
gibt im „Lippiſchen Staatsanzeiger“ bekannt: „Das Landes-
präſidium hat genehmigt, daß der Landwirt Friedrich Düe in
Schuckenhof fortan für ſich und ſeine Nachkommen den Namen
„von Düen“ als alleinigen Familiennamen führt. Detmold, den
23. März 1920. Lippiſches Landespräſidium. Cl. Becker. Neu-
mann-Hofer. Drake.“ Der Adel wird alſo auch im neuen
demokratiſchen Deutſchland verliehen. Wir glaubten bisher, die
Verleihung des Adels gehöre mit dem Sturze des verteufelten
alten Regimes endgültig der Vergangenheit an. Aber die Lipper
Republikaner verzichten auf nichts, und die anderen „Frei“
ſtaaten werden wohl bald nachfolgen.

Der Zuſtrom vom Oſten. Jn der geſtrigen Sitzung des
preußiſchen Kabinetts iſt die Frage der Zuwanderung aus
dem Oſten nach Berlin, ihre Wirkungen und die Möglichkeit
einer Beſchränkung dieſes Zuſtromes beraten worden. Es dürfte
eine diesbezügliche Geſetzesnovelle vorbereitet werden.

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Verordnung über die
Heraufſetzung des Grundlohnes und die Ausdehnung der Ver-
ſicherungspflicht der Krankenverſicherung.

„Unſer Chriſtkind! Maria Radnickil
Da gab es ein arges Drängen und Langehälſemachen

unter den Kindern! Pfarrer Mathias aber trat lächelnd
der Kleinen entgegen, reichte ihr die Hand und begrüßte
ſie: „Sei willkommen, kleiner Liebesbote!“

Sie hob das ſchöne große Kinderauge zu ihm empor,lächelte gar lieblich und Prach ganz leiſe einen polniſchen

Gruß. Dann aber flog ihr Blick wieder glückſtrahlend
empor zu dem hellen Lichterbaum und den langen Tiſch ent
lang, auf dem für jedes Kind die deutſchen Weihnachts
gaben, Aepfel, Nüſſe und Backwerk lagen. Schon hatte
meine liebe Frau auch für unſern kleinen Fremdling geſorgt
und drückte der Erſtaunten eine große Tüte mit Eß und
Obſtwerk in die Hand und dazu ein kleines hölzernes Schäf
chen mit ſchneeweißem Wollfell, das ſie von den für unſern
Ernſt beſtimmten Geſchenken genommen hatte. Ein ſolch
ſeliges Geſicht wie das der Maria in dieſem Augenblick
hatte ich noch nicht geſehen! Bald ſtarrte ſie meine Fran
an, bald den Pfarrer, bald mich, aber zumeiſt doch die Tüte
und zu allermeiſt das herrliche Schäfchen, das ſie ganz
ſchüchtern auf das weiße Fell küßte, um es dann vorſichtig
mit der Hand an ihrer Bruſt zu bergen.

„Und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl-
gefallen!“ ſagte Pfarrer Mathias mit erhobener Stimme
und wandte ſich an die Jugend. „Frieden werdet ihr nun
auch halten mit Radnickis Kindern, wie mit allen Menſchen,
ſo will es der Herr Jeſus. Jhr ſeht, was das Mariechen
für ein hübſches und ſanftes Kind iſt: da wird es euch auch
gar nicht ſchwer fallen, Frieden zu halten! Und wenn das
Mariechen mit euch ſpielen will oder ſeine Geſchwiſter, ſo
ſpielt mit ihnen und weiſt ſie nicht zurück. Denn auch der
Herr Jeſus, der uns heute geboren iſt, hat kein Kind zurück
gewieſen, und die armen und ängſtlichen und ſchüchternen,
das waren ihm die liebſten! So ſollt ihr's auch machen
und keinen Streit mehr haben mit Radnickis Kindern, dann
werdet ihr den Weihnachtsgruß, den ihr vorhin gehört habt,
mit Recht ſelbſt ſagen dürfen: „Ehre ſei Gott in der Höhe
und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“
Und nun kommt her, und jedes von euch gebe dem kleinen
Mariechen, das uns heute abend von unſerm Herrn Jeſu

ch und an ſeiner Stelle geſchickt iſt, die Hand!“
GFaxtjetzung folgt.

e

Geſter
ben Geſ
rzienrat

pdach e z
in

ſtorben
er. de

mibeh tebes

rklärung
eiter des
ſol z in

Darau
geder. A

ch es kebe

o Bro
an kam

atzwerth
den. V

hl vorhc
n arten,

et wür
Darauf

erſten
irde bean
de die
eſer Vor
x erſte U
t Geh. S
genieur
hewski

Kaſſeng
r. Wilhelr

Diſpach
er der

erbei kar
m Ausdr
hrungen
chlagen,

le aber e
dahlkommi

Darauf
er das
aſſerbeira

anals.
ittellan dkc

ordlinie,
ordlinie w
teren.
uß des
griff gen

bindung
jermit wü
zale geſch.

ipzig gep
naliſierun

Sitzung,
nie des V
nie durchg
gale zu d
hwierigkei

Es erfo
isſchüſſe u
herigen
derlich m
geſtimmt.
achverſtänd

ommen,
zender und
urden. D

Halle ſet
r Handels
ſuchen des
ortbildunge
duſtrie na:

A. Cal!
Jnfolge

ucht ſich die

ilungeit Wirkun
tgeſetzt.

Hierauf
F

icht, dem
1919 wi

hten aber
J. wurden
ſchlagt, im
ark beliefe
n 180 000
ſen ſowie

d vorausſi
Einen i
Bericht d

dem fole

ten im
iten zu
hmateriali
irsgeſtaltur
gen Ende
tniſſe ein

m Abſchluß
dingungen
ltung. Er

den Arb
er machte
Die Lage
Braun

ung mit
rkehrsſchwi

Kalib
l ſtillgelec



s ge Geſtern mittag trat die Handelskammer zu einer öffent
dieſer en Geſamtſitzung zuſammen. Der Vorſitzende, Geh. Kom-
n Zu ienrat Dr. Steckner begrüßte die Anweſenden undhiagen e gunächſt des traurigen Endes des Bergrais Vogel

Mit in Eisleben, der durch Mörderhand den Tod fand. Dergebiet gorbene war ſeit 1908 ein rühriges Mitglied der Handels
loſe er. Im Namen der geſamten Handelskammer ſprach der

ſihende das Beileid und die Dankbarkeit für die treue Mit
eher i des Verſtorbenen aus. Die Anweſenden nahmen dieſe
Gott iärung ſtehend entgegen. Der Vorſitzendè gedachte dann
er den iter des bei den Unruhen ſchwer verwundeten Generaldirektors
es als ol z in Ammendorf.
andelt Darauf erfolgte die Einführung der neugewählten Mit-
iſſer „er. Aus Halle waren gewählt der Tiefbauunternehmer Otto
egen a e, Bergmeiſter Ludwig Hoffmann Generaldirektor
dige x gRiebeckſchen Montanwerke, Koufmann Rudolf Purſche,
itz der Broskowski und Richard Heinze. Jm Anſchluß
ſe der an kam die Erſatzwahlfrage für den verſtorbenen Bergrat
etzt die gelſang zur Sprache. Es wurde dabei erwähnt, daß die nächſte
vom ſahwahl erſt in etwa 2 Jahren ſtattfände. Sie könnte aber
Merk- m früher mit Genehmigung des Miniſters vorgenommen

eutſche den. Vorläufig ſei aber noch keine Notwendigkeit für eine
macht ahl vorhanden. Es handle n allen Dingen darum, ab
eutſche warten, wie die erledigte elle des Vergrats Vogelſang
fmerk- t würde.nd für Darauf ſchritt man zur
uf die Wahl des Präſidenten,

erſten und zweiten Stellvertreters und des Kaſſierers. Es
irde beantragt, die Wahl durch Zuruf vorzunehmen, außerdem

er de de die Wiederwahl des erſten Vorſitzenden vorgeſchlagen.
k der er Vorſchlag fand einſtimmig Annahme. Gleichgeitig wurde

er Ge. x erſte und zweite Stellvertreter wieder gewählt. Somit bleibt
echend x Geh. Kommerzienrat Dr. Steckner erſter Vorſitzender,
a die enieur C. W. Rödiger erſter, Kaufmann Oskar Mann ewski zweiter Stellvertreter. Ferner wurde beſchloſſen,
Futter- Kaſſengeſchäfte wie bisher zu handhaben. Alsdann wurden

r. Wilhelm Scha tz als Handelschemiker und Richard Baſtian
Diſpacheur vereidigt. Jm Anſchluß daran wurde die Amts

itt der er der neugewählten Mitglieder durch das Los feſtgeſtellt.
olgende erbei kam die Unzulänglichkeit der Wahlliſten

m Ausdruck. Der Syndikus Dr. Pfahl machte einige Aus
rungen über die Wäblerliſte. Es ſei nicht möglich, wie vor-

ch und chlagen, die Wählerliſten ſchon jetzt fertigzuſtellen. Es
lrbeite- le aber eine Prüfung der Wehlerliſten in einer Sitzung der
Drgani- jahlkommiſſare ſtattfinden.
ns Ge Darauf gab der Berichterſtatter Rödiger eine Erklärung
t nach er das Amt des Waſſerſtraßenbeirates und des

aſſerbeirates. Jm Anſchluß daran wurde beantragt für den
hen zu h. Kommerzienrat Dr. Steckner Kaufmann Manſchewski als
nander fitglied zum Elbewaſſerſtraßenbeirat zu wählen. Der Antrag

rde einſtimmig angenommen. Der Neugewählte gab einen
zen Ueberblick über die Geſchichte des Mittelland-

h nals. Schon vor dem Kriege ſei die Durchführung des
ſeinen fittellandkanals beſchloſſen worden, der im Anfang Des

?rdankt, Fieges bis Hannover dann auch fertiggeſtellt ſei. Es handle
jehalten V ſetzt noch um das Stück Hannover Elbe. Hier ſei es zu

einungsverſchiedenheiten gekommen hinſichtlich der hl der
11 vom Prrdlinie, Blei inie oder Schließlich ſei aber die
r prdlinie weggefallen und es handle ſich jetzt noch um die beidenielleicht zteren. Magdeburg vertrete die MRilietünie Nach dem Ab
Regie ſuß des Krieges habe die Regierung das Stück bis Peine in

m wer griff genommen. Für uns ſei die Südlinie die günſtigſte
bindung nach dem Harz (Halberſtadt, Staßfurt, Vernburg).

jermit würde eine direkte Verbindung vom Weſten nach der
äſidium zale geſchaffen. Von Merſeburg ſei eine Kanaliſierung nach
Landes- ipzig geplant, außerdem ſchwebe das Projekt der Saale-
Düe in naliſierung für größere Schiffe bis Naumburg. Er wecde in
Namen Sitzung, die zurzeit in Magdeburg ſtattfindet, für die Süd-
ld, den nie des Mittellandkanals eintreten, denn wenn die Mittel-

Neu nie durchgeführt würde, ſei an keine Verbindung nach der
neuen zale zu denken, oder eine ſolche ſei nur unter den größten

her, die hwierigkeiten herzuſtellen.
zufelten Es erfolgten alsdann die Wahlen für die einzelnen
Lipper sſchüſſe und Fachkommiſſionen Jm allgemeinen wurden die

„Frei“ herigen Mitglieder wiedergewählt; wo ſich Neuwahlen er-
derlich machen, wurde den Wahlvorſchlägen widerſpruchslos

g des geſtimmt. Jm Anſchluß hieran wurden die Wahlen für die
g aus achverſtändigenkommiſſionen und für das Schiedsgericht vor
glichkeit ommen, in welches Mühlenwerkdirektor Leiſter als Vor
dürfte zender und Kaufmann Werther als Stellvertreter gewählt

urden. Der Vorſtand der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
er die Halle ſetzt ſich nach erfolgter Neuwahl aus den Mitgliedern
er Ver r Handelskammer Heinze und Michel zuſammen. Dem

tſuchen des Magiſtrats, für den Schulvorſtand der gewerblichen
rtbildungsſchule einen Vertreter aus den Kreiſen der Grofz
duſtrie namhaft zu mochen, wurde durch die Wahl des Herrn
A. Call m enkſprochen.
Infolge der Erhöhung der Papierpreiſe und Druckkoſten

acht ſich die Erhebung einer Bezugsgebühr für die „Mit-
ilungen der Handelskammer“ notwendig; ſie wird
it Fetuss vom 1. April 1920 auf 10 Mark für das Jahr
tgeſe

Hierauf erſtattete Herr Manſchewski über die
Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1920

icht, dem wir folgendes entnehmen: Nach dem Voranſchlage
n 1919 wurden die Ausgaben auf 110 400 M. beziffert, er

achen
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hatte ren aber in Wahrheit die Höhe von 170 712 M. Im Januar
geſorgt J, wurden die Ausgaben für 1920 auf rund 200 000 M. ver
S ind R gt, im April ergab ſich indeſſen, daß ſie ſich auf 329 500
D un urk beliefen. Die Gehälter beanſprüchen allein die SummeSchäf. n 180 000 M., dazu kommt, daß ſich die Porto und Reiſe

unſern en ſowie Verſicherungsgebühren uſw. erheblich geſteigert haben
ſolch d vorausſichtlich noch weiter ſteigern werden.

genblick Einen intereſſanten Einblick in unſer Wirtſchaftsleben bot
Fran Bericht des Präſidenten über

e Tüte das Wirtſchaftsjahr 1919,
e ganz
rſichtig

Wohl
timme
r nun
nſchen,
riechen

l auch
n das
ter, ſo

dem folgendes angeführt ſei: Handel und Induſtrie
en im verfloſſenen Jahre mit großen Schwierig-
ten zu kämpfen, bedingt durch den Mangel an Kohlen und
materialien, ſowie durch Verkehrsſchwierigkeiten, durch die
itégeſtaltung unſerer Valuta und durch die zahlloſen Streiks.
gen Ende des Jahres begannen ſich die wirtſchaftlichen Ver
niſſe ein wenig zu beſſern. Die Arbeitsfreudigkeit ſtieg durch

Abſchluß von Tarifverträgen und die Anpaſſung der Arbeits
ngungen an die geſteigerten Schwierigkeiten der Lebens-
lung. Erſchwerend wirkte für Handel und Jnduſtrie, daß

den Arbeitern Ueberſtunden grundſätzlich abgelehnt wurden,
er machte ſich ein Mangel an Facharbeitern bemerkbar.

ch der Die Lage der einzelnen Jnduſtriezweige iſt etwa folgende:
zurück Braunkohlenbergbau ermöglichte eine leidliche Ver

ung mit hat die Förderung infolgeernen, Brennſtoffen, erachen rkehrsſchwierigkeiten wiederholt beſchränkt werden müſſen.
d t Kalibergbau hat infolge Mangels an Steinkohle zum
dar l ſtillgelegen. Im Silber- und Kupferbergbau

t habt. „eine erträgliche Lage zu verzeichnen, dagegen unſichere
Höhe Pberhältniſſe. Der geſamte Vergbau litt unter dem Mangel

allen!“ ſſen und anderen Baumaterialien, ſo daß die im Kriege
einen ntergewirtſchafteten Betriebe nur in beſchränktem Umfange

ert werden konnten, was naturgemäß eine verminderte
Her che miſchen n
vor gllam au Kale.

Jeſua
tungsfähigkeitc r

heſamtſitzung der Handelskammer Halle
metallarbeitenden Jnduſtrien mußten ihre Be-
triebe wieder auf Friedensarbeiten umſtellen. Dies iſt im all
gemeinen raſch möglich geweſen, mit Ausnahme der mechaniſchen
Werkſtätten und Drehereien, die ganz neue Produktionen auf-
nehmen mußten. Die Maſchineninduſtrie hatte bei
rieſigem Bedarf Mangel an Eiſen, Stahl und Brennſtoffen,
außerdem war ſie rieſigen Preisſteigerungen unterworfen. Die
Jnduſtrie der Steine und Erden litt unter Ver-
kehrsſchwierigkeiten und dem Mangel an Betriebsſtoffen. Auch
die Zementinduſtrie hatte nach dieſer Richtung hin große
Schwierigkeiten. Der Zuſammenſchluß deutſcher Syndikate hat
eine gleichmäßige Verteilung der Beſchäftigungsmöglichkeiten er-
reicht und den Beteiligten vorläufig die Exiſtenzmöglichkeit geſichert. Die Zuckerer zeugung ging unter der auf Mangel
an Düngemitteln und der Preispolitik der Regierung beruhenden
Verminderung des Rübenbaues weiter zurück. Die Mälzereien
konnten ſich bei einer Belieferung bis herunter zu 2,5 Prozent
des Friedensbedarfes an Gerſte nur durch Hinzunahme der Her-
ſtellung von Nähr- und Futtermitteln und von Einlagerungs-
geſchäften lebensfähig erhalten. Das Textilgewerbe hat
ſich nach vorübergehender Beſſerung durch ausländiſche Einfuhr
infolge Rohſtoffknappheit verſchlechtert. Jm Handel mit Ge
treide, Futter- und Düngemitteln hat die ein-
ſeitige Freigabe des Handels mit Hafer und Hülſenfrüchten zu
einer ungeheuren Preisſteigerung dieſex Produkte geführt. An
fang September führte das Haferdruſchverbot und die Zuſage
von Druſchprämien für Weizen, Roggen und Gerſte zu einer
weſentlichen Erhöhung der Anlieferung in dieſen Erzeugniſſen.
Die Lage des Eiſengroßhandels hat ſich infolge Roh-
ſtoffmangels dauernd verſchlechtert. Im Drogenhandel hat
ſich unter dem dauernden Mangel an ausländiſchen Erzeugniſſen
bei erheblicher Preisſteigerung ein guter Geſchäftsgang ent-
wickelt. Im Lederhandel iſt infolge der Freigabe des
Leders eine wilde Preisſteigerung entſtanden, gleichwohl iſt die
Nachfrage auf dem Ledermarkte ſehr groß. Jm Verſiche-
rungsgewerbe hat ein lebhaftes Neugeſchäft angehalten,
doch iſt das Geſchäftsergebnis durch dauernde Steigerung der
Verwaltundskoſten beeinträchtigt. Auf dem Geld markte
iſt im Herbſt die in den letzten Jahren herrſchende Geldflüſſig-
keit in ein Geldbedürfnis umgeſchlagen, während ſich der Zu
fluß an Barmitteln eingeſchränkt hat. Die Arbeitsbelaſtung iſt
groß, die Unkoſten ſind erheblich gewachſen.

Was die Arbeiten der Handelskammer ſelbſt an-
betrifft, ſo brachte das Jahr 1919 eine Fülle von Arbeitsſtoff:
Fragen der Demobiliſierung, Neugeſtaltung des Wirtſchafts
lebens durch Einführung der Betriebsräte uſw., Handelskammer-
reform und Steuervorlagen. Eine Steuerberatungsſtelle wurde
unter Leitung des Herrn Pfaffe eingerichtet.

Jm Anſchluß an ſeinen Bericht brachte der Präſident zum
Ausdruck, daß angeſichts unſerer beinah hoffnungsloſen wirt-
ſchaftlichen Lage und der andauernden Preisſteigerungen, die
leider immer wieder auf die Konſumenten abgewälgt werden
müßten, eine Beſſerung eintreten müſſe.
keinem anderen Wege möglich, als daß unſer Volk wieder
fleißig arbeiten lerne! Zur Erreichung dieſes Zieles
möge jeder an ſeinem Platze beitragen.

Ueber die geplante
Erhöhung der Poſt- und Fernſprechgebühren

ſprach an Stelle des verhinderten Stadtrat Northe Torgau Herr
Mahlow. Er führte aus, daß, wenn die Grhöhung von der
Poſtverwaltung eingeführt würde, ſie auf unſer Wirtſchaftsleben
und beſonders auf den Handel lähmend einwirken würde und
beantragte, die Handelskammer möchte bei der Nationalverſamm-
lung mit allen Mitteln dahin wirken, daß der Entwurf be
treffend Erhöhung der Poſt- und Fernſprechgebühren nicht zur
Annahme gelange, da er unſer Wirtſchaftsleben nur belaſte und
in Wahrheit eine Mindereinnahme bringe. Die Verſammlung
beſchloß in dieſem Sinne, nachdem der Vorſitzende noch darauf
hingewieſen hatte, daß die Erhöhung der Poſtgebühren die Ein
richtung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs zunichte machen
würde.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über den Gegenſtand
„die Notlage des Kleinhandels“. Die mannig
faltigſten Vorſchlöge und Anträge wurden geäußert, ohne daß
man zu einem befriedigender Ergebnis kam. Schließlich wurde
der Antrag des Stadtrats Richter angenommen, der dahin geht,
daß durch Umfrage in den Städten der Umgebung feſtgeſtellt
werden ſoll, welche Preisſpanne den Kleinhändlern belaſſen
iſt und mit welchen Unkoſten ſie arbeiten. Auf Baſis dieſer
Zahlen ſoll alsdann die Handelskammer bei dem Magiſtrat vor
ſtellig werden und gegebenenfalls eine Erhöhung der Preis
ſpanne beantragen.

Hierauf wurde die öffentliche Sitzung vom Vorſitzenden ge
g und in die geſchloſſene Sitzung eingetreten, in der u. a.

azu Stellung genommen werden ſollte, ob des 23. April, an dem
die Handelskammer auf eine 75jährige Tätigkeit zurückblicken
kann, in irgend einer Form gedacht werden ſoll.

Vollverſammlung der Handwerkskammer
Nach Eröffnung der Sitzung, die geſtern vormittag im

Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtattfand, begrüßt der Vorſitzende,
Herr Malermeiſter Bieſecker, den Vertreter des Regierungs
präſidenten, Staatskommiſſar Oberregierungsrat Wüſte-
mann, ſowie den Vertreter des Magiſtrats, Stadtrat
Pfautſch und teilt mit, daß der Dezernent für Handwerks-
weſen, Herr Gygas, aus dem Magiſtratskollegium ausge
ſchieden iſt. Zu Ehren der verſtorbenen und gefallenen Mit-
glieder der Handwerkskammer erhebt ſich die Verſammlung von
den Plätzen. Der Vorſitzende gibt ſodann einige kurze Aus-
führungen, anknüpfend an die jetzige ſchwere Zeit, wo gewiſſe
Kreiſe es ſich zum Beruf gewählt haben, das Wenige, was der
Feind uns noch gelaſſen hat, zu zerſtören. Das Handwerk geht
einer Kriſis entgegen. Nach der bevorſtehenden Vermögens-
abgabe werden größere Aufträge, z. B. von Seiten der Kriegs
gewinnler, ausbleiben. Zur Ueberwindung dieſer kommenden
Schwierigkeiten iſt Zuſammenſchluß, getragen von dem Geiſt der
Enigkeit, unbedingt notwendig.

Darauf dankt Oberregierungsrat Wüſte mann dem Vor-
ſitzenden für ſeine Begrüßungsworte und ſpricht die Hoffnung
aus, daß der Handwerkerſtand am Aufbau des Kirtſchaufts-
lebens tatkräftig mitarbeiten wird. Eine finanzielle Unter-
ſtützung von Seiten des Staates wird nur gering ſein. Stadtrat
Pfautſch betont, daß er ſich als Vertreter des Magiſtrats
gleichzeitig auch als Handwerksmeiſter betrachtet. Der Stolz
des alten Handwerks möge wieder aufleben, das ſeien auch die
Wünſche des Magiſtrats.

Darauf gelangt die Anweſenheitsliſte zur Verleſung,
Anſchluß daran auszugsweiſe durch Shndikus Voigt der

Jahresbericht.
Folgende Punkte ſeien aus dem Jahresbericht erwähnt, der

in der Mitteldeutſchen Handwerker-Zeitung“ ungekürzt er
ſcheinen wird:

Der Geſchäftsverkehr war im vergangenen Jahre
äußerſt rege. Es wurden 1998 Gemeinden mit über 5090 Hand
werksbetrieben veranlagt. Die Kaſſe wurde wiederholt geprüft
und ihr Beſtand für richtig befunden. Die Mitteldeutſche Hand
werkor-Zeitung“ erſchien regelmäßig und ſoll weiter außgebaut

i t allian den Kirgg, ja un am

im

Dies ſei aber auf

plar den Jnrrungen zu überweiſen. Der Ankrag wurde abge
lehnt wegen der daraus entſtehenden hohen Koſten. Der
Kreis Eckartsberga, ſowie Teile des Kreiſes Zeitz und Naumburg
wollten von Preußen abgetrennt und dem zukünftigen Freiſtaat
Groß Thüringen angegliedert werden. Dieſen Beſtrebungen
wurde ſeitens der Handwerkskammer mit Nachdruck entgegen
getreten.

Die Organiſation des Handwerks wurde kräftig
weiterentwickelt. Vereine und Genoſſenſchaften wurden gegrün-
det. Die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Zwangsorgani
ſationen brach ſich immer mehr Bahn. 43838 Jnnungslehrlinge
wurden angemeldet. Die Zahl des Nachwuchſes im Handwerk
iſt erfreulich geſtiegen, was auf die Berufsberatungen im Ein
vernehmen mit den Schulen zurückzuführen iſt. Viele Gemein-
den beſchloſſen auf Anregung der Handwerkskammer den Pflicht
beſuch der Fortbildungsſchule. 1984 und 974 Jnnungs- bezw.
Nichtinnungslehrlinge machten ihre Geſellenprüfung, 1333 Ge
ſellen ihre Meiſterprüfung. Für Aufklärung der heimgekehrten
Kriegsteilnehmer und Kriegsgefangenen über Veränderungen
im Handwerksgewerbe wurde hinreichend geſorgt. Jm Auftrage
der Mitteldeutſchen Handwerkskammer wurden einige Aenderun
gen der Gewerbeordnung vorgeſchlagen, worüber eine Denkſchrift
ausgearbeitet wird. Der lückenloſe Zuſammenſchluß aller
Jnnungskrankenkaſſen wurde angeſtrebt, da dieſe in Gefahr
waren, zu zerſplittern.

Hieran ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, beſonders über die
Verhältniſſe in der Torgauer DachdeckerJnnung.

Folgender Nachtrag wurde zu den Vorſchriften zur
Regelung des Lehrlingsweſens

einſtimmig angenommen:
S 5 Abſ. 2 enthält folgenden Wortlaut:
„Diejenigen Lehrherren, welche einer Jnnung nicht ange

hören, haben für die Anmeldung eines jeden Lehrlings bei der
Einſendung der Lehrverträge oder der Lehranzeige eine Ein-
ſchreibgebühr von 5 M. an die Kaſſe der Handwerkskammer zu
zahlen. Dieſe Einſchreibgebühr erhöht ſich auf 8 M., falls die
Anmeldung erſt ein Jahr nach Beginn der Lehre erfolgt.“

Von großer Bedeutung für das geſamte Handwerk ſind die
Beſtimmungen über die Höchſtzahl der Lehrlinge. Für das
Bäcker Barbier, Fleiſcher- und Konditorhandwerk wurden
folgende Vorſchriften genehmigt:

„Ohne Geſellen dürfen nur zwei Lehrlinge beſchäftigt wer
den mit der Maßgabe, daß der zweite Lehrling erſt dann einge
ſtellt werden darf, wenn der erſte Lehrling bereits ein Jahr
Lehrzeit zurückgelegt hat. Die Einſtellung eines dritten Lehr
lings iſt nur geſtattet, wenn in dem Betriebe ein Geſelle be
ſchäftigt wird. Für je zwei weitere Geſellen darf ein Lehrling
mehr gehalten werden. Handwerker, welche bereits jetzt hiernach
mehr Lehrlinge beſchäftigen, dürfen dieſe, vorausgeſetzt, daß der
Tatbeſtand des S 128 Gew.Ordn. nicht vorliegt, auslehren.“
g m erhält S 4 der Meiſter-Prüfungsordnung folgenden

uſatz:
„vBei Kriegsbeſchädigten kann die Handwerkskammer in

jedem einzelnen Falle je nach der Verletzung des Prüflings be

kondeg gewähren.“ie Meiſterprüfungsordnung für das Schornſteinfegerhand-werk erhält in S 3 Abſ. 1 folgenden Wortlaut: fes v

„Jeder Prüfling hat vor dem Prüfungstermin eine Prü-
fungsgebühr von 50 M. an die Kaſſe der Handwerkskammer
einzuzahlen.“

Sodann erſtattet der Vorſitzende Bericht über die Feſtſetzung
einer Meiſter-Prüfungsordnung für das Elektro
JnſtallateurHandwerk. Hierfür wird unter Zugrundelegung
des Muſters A der Meiſterprüfungsordnung nachgen. Meiſter
prüfungsordnung feſtgeſetzt:

Als Meiſterſtück kommt vorzugsweiſe in Betracht: Her
ſtellung einer Lichtanlage von mindeſtens 10 Brennſtellen oder
einer vollſtändigen Motoranlage einſchl. der Anſchlüſſe für
Zähler, Zuleitung uſw. oder einer Schalttafel für mehrere Mo
toren und Apparate, oder einer Telegraphenanlage mit Linien
wähler, Zentralumſchalter oder Reihenſchaltung, oder einer
Akkumulatorenanlage, oder einer Motorenanlage mit ſelbſt
tätigem Anlaſſer, oder einer Fernmeldeanlage, oder einer elek-
triſchen Uhrenanlage, oder ſonſtiger Anlagen, welche zum Ar
beitsgbiet des Elektroinſtallateurs gehören.

Ah Abſ. 2:
„Die theoretiſche Prüfung beginnt in der Regel mit einer

Beſprechung des Meiſterſtücks, der dazu gehörigen Zeichnungen
und der Koſtenberechnungen und ſoll ſich ferner namentlich auf
folgende Gegenſtände erſtrecken

Feſtſtellung des bei einer elektriſchen Anlage erforderlichen
Jſolierungswiderſtandes, Beſeitigung von Neben- und Erd
ſchluß, Berechnung der Kraftſtärke der elektriſchen Dynamo
Maſchine in Verbindung einer Kraftmaſchine.

Kenntnis der verſchiedenen elektriſchen Stromarten, als
Gleichſtrom, Wechſelſtrom, Drehſtrom, der Spannung und
Stromſtärke.

Kenntnis der Werkzeuge, Hilfsmaſchinen, Apparate und Mo
toren, deren Handlung und Arbeitsverrichtungen.

Ein Zuſatzantrag (Kleemann), eine Kenntnis der Strom
maße wie Volt, Ampère, Ohm und Watt von dem zu Prüfenden
zu verlangen, wird angenommen.

Nach Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes 1918, welcher
durch das Vorſtandsmitglied Herrn Meinecke, verleſen wird, er
teilt die Verſammlung dem Vorſtand und dem Rechnungs-
prüfungsausſchuß Entlaſtung. Die Einnahmen beliefen ſich auf
71 711 M., die Ausgaben auf 66 670, ſo daß ein Kaſſenbeſtand
von 5041 M. zu verzeichnen iſt. Die Beamtengehälter werden
in der gleichen Höhe wie im Vorjahre bewilligt und 25 000 M.
für Etatsſchwankungen ausgeſetzt.

Bei Feſtſetzung des Haushaltsplanes 1920 beſchließt die
Vollverſammlung unter Aufhebung des Beſchluſſes vom 24. No-
vember 1910, eine Neuregelung der Beamtengehälter gemäß der
demnächſt zu erwartenden Beſoldungsreform für die Reichs
bezw. Staatsbeamten vorzunehmen unter Rückwir vom
1. April 1920 ab. Bezüglich der Klaſſifizierung und der Feſt
ſetzung des Dienſtalters der einzelnen Beamten letzteres ſo
weit dies nicht bereits geſchehen iſt wird eine Kommiſſion,

aus dem Vorſtand und 8 Kammermitgliedern, ein
geſetzt.

Dieſe Kommiſſion beſteht aus den Herren Uhlig, Klee-
mann, Ruprecht, Rühlemann, Hecht, Büttner,
Zwanzig und Wengler. Der Ausſchuß für Lehrlings
weſen, der Berufsausſchuß und Rechnungsausſchuß werden ein
ſtimmig wiedergewählt.

Zum Schluß gelangten noch einige kleine Anfragen zur
Erledigung.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Nontag, den 12. April, abends um 8 Uhr im Thaliaſaal

Univerſitätsprofeſſor Abgeordneter Prof. Dr. Kähler-Greifs
t Deutſchnationale Politik.“ (Eintritt 50 Pf., feſter Platz
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auswärtige Schüler, für die höheren S

Halle, 9 April.
Oberbürgermeiſter Rive beantragt gegen ſich

das Disziplinarverfahren
Bekanntlich iſt Oberbürgermerſter Dr. Rive auf die

Forderung der ſogenannten Achterkommiſſion hin, der Vertreter
ſämtlicher hieſiger Parteien mit Ausnahme der Deutſchnationalen
Volkspartei und Deutſchen Volkspartei angehörten, am 24. März
von ſeinen Poſten zurückgetreten. Gleichzeitig wurde die Amts
entſetzung des Polizeidirektors Könnemann, an deſſen
Stelle inzwiſchen der unabhängige Parteiſekretär Reiwand ge
treten iſt, der Polizeikommiſſar Unger und Miethke ſowie
der Kriminalwachtmeiſter Heimbürger, Thein und
Schnorbuſch durchgeſetzt.

Jn einer interfraktionellen Beſprechung, die unlängſt hier
ſtattfand und zu der Vertreter ſämtlicher Fraktionen unſeres
Stadtparlaments hinzugezogen waren, wurde zu dieſer Ange
legenheit Stellung genommen. Die Mehrheitsſozialiſten und Un
abhängigen machten unter anderem dem Oberbürgermeiſter in

ſeiner Eigenſchaft als Polizeichef den Vorwurf, daß er die
auf Anordnung des Garniſonkommandos vorgenommenen Ver-
haftungen und Hausſuchungen während der letzten Unruhen ge-
duldet habe und erblickten darin eine Unterſtützung der Re-
gierung Kapp. Die Unabhängigen ſtießen ſich auch daran, daß der
Oberbürgermeiſter ſich von der Deutſchnationalen Volkspartei
in den Provinziallandtag habe wählen laſſen. Es wurde ſchließ-
lich beſchloſſen, dem Stadtverordnetenkollegium die Einſetzung
eines Unterſuchungsgusſchuſſes vorzuſchlagen, vor
dem ſich die Angeſchuldigten rechtfertigen ſollen.

Wie wir hören, hat Oberbürgermeiſter Dr. Rive, deſſen
Amtsgeſchäfte einſtweilen Bürgermeiſter Seydel führt, nunmehr
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen
ſich beantragt. Seinem Vorgehen haben ſich auch die anderen
angeſchuldigten Polizeibegmten angeſchloſſen.

Erhöhung des Schulgeldes
Aus dem Haushaltsausſchuß,

Für Herſtellungsarbeiten am Alters- und Pflegeheim wo
den insgeſammt 14 000 M. bewilligt. Jm Emilienheim der
BethckeLehmann Stiftung ſind ſeit einiger Zeit Mutter
ſchulkurſe zur Unterweiſung in der Säuglingspflege ein-
gerichtet. Dieſe Lehrgänge haben eine zahlreiche Beteiligung
aus allen Bevölkerungsſchichten gefunden. Sie ſollen jetzt, um
ſte noch weiter auszugeſtalten, in den Saal des Hauptgebäudes
verlegt werden. Zur Beſchaffung des nötigen Jnventars wurden
1500 M. bewilligt.

Dem Vorgange des Staates folgend beabſichtigt die Stadt
eine Erhöhung des Schulgeldes für die ſtädtiſchen
Mittel und höheren Schulen. Vom April d. J. ab ſind zu
zahlen für die Mittelſchulen 854 M. hieſige, 96 Mark für

en 220 M. für hieſige
und 300 M. für auswärtige Schüler. Deſucht ein zweites Kind
die Schule, ſo ermäßigt ſich der Betrag bei den Mittelſchulen auf
72 bzw. 84 M., bei höheren Schulen auf 200 bzw. 280 M. Für
ein drittes Kind ſind entſprechend 60 M. bzw. 72 M. bei Mittel
ſchulen, 180 M. bzw. 260 M. für höhere Schulen zu zahlen, Dieſe

r un verſchafft der Stadt eine Mehreinnahme von

Der Verſchönerungsverein, der ſeinerzeit der
Stadt zum Ankauf des Galgenberges 10 000 M. überwieſen und
dafür das Recht erworben hatte, die Anlagen auf dem Galgen
verg unter ſeiner Verwaltung herzurichten, will dieſes Recht
jetzt an die Stadt abtreten unter den Bedingungen, daß ihm die
10 000 M. zurückgezahlt, daß in dem diesjährigen Etat ihm
1000 M. bewilligt werden, daß ferner der Aufſeher, der bisher
im Dienſte des Verſchönerungevereins ſtand, in ſtädtiſche Dienſte
übernommen wird, und daß für den verſtorbenen Vorſitzenden
des Vereins, Amtsgerichtsrat Bindſeil, eine Ehrung vor
genommen wird, etwa durch Aufſtellung einer nach ihm zu be
nennenden Bank oder durch Benennung eines Weges. Außer-
dem will der Verein die Fiebigerſchlucht an die Stadt
abtreten. Der Tätigkeit des Vereins wurde von allen Seiten
warme Anerkennung gezollt, nur von ſeiten der Ungbhängigen
wurde all die Tätigkeit des verſtorbenen Vorſitzenden einer
ſcharfen Kritik unterzogen. Deshalb wurde von ihnen auch die
Ehrung desſelben abgelehnt. Die Mehrheit gab aber der Geſamt
vorlage ihre Zuſtimmung

Für den Ausbau des Hauſes Gr. Berlin 14 ſind bisher
70 000 M. verbraucht. Für den weiteren Ausbau ſind noch
50 000 M. erforderlich, die bewilligt wurden. Für a
turen an den vermieteten und verpachteten Grundſtücken der
Stadt ſetzt der Etat 6000 M. aus. Bei den geſtiegenen Preiſen
reicht dieſer Betrag bei weitem nicht aus, ſo daß 16 000 M. nach
bewilligt werden mußten. Für Herſtellungsarbeten am Aſhl
für Obdachloſe und an dem Heim Jugendſchutz waren im Jahre
1917 6600 M. bewilligt. Die Arbeiten konnten damals aber
nicht ausgeführt werden. Jhre ſpätere Ausführung erforderte
einen Mehraufwand von 6000 M. Sie wurden bewilligt. Die
Neupflaſterung der Liebenauer Straße vor der Johannesſchule
ſoll mit Schlackenpflaſter erfolgen. Die Ausführung der Arbeiten
iſt auf 77 000 M. veranſchlagt, dazu kommen die Koſten für die
Entwäſſerung mit 7000 M. Da damit gerechnet wird, daß dieſe
Beträge nicht ausreichen, wurden ſchon jetzt Ueberſchreitungen
grundſätzlich genehmigt. Die Koſten ſind ſpäter von den An
liegern einzuziehen. Die Umfaſſungsmauer des Spielplazes
an der Lutherſchule erfordert über die bewilligten Koſten hinaus
einen Mehraufwand von 1500 M. Das Gelände des bisherigen
Olhympiaparkes ſoll von der jetzigen Beſitzerin, der Landwirt
ſchaftskammer, bebaut werden. Es iſt nötig, den Kanal in der
Merſeburger Straße von der Artilleriekaſerne bis zum Olympia-
park fortzuführen. Die Geſamtkoſten ſind auf 100 000 M. ver
anſchlagt. Die Stadt zahlt davon 25 000 M.. den Reſt, auch
etwaige Ueberſchreitungen des Voranſchlages, zahlt die Land
wirtſchaftskammer. Der Kanal geht in das Eigentum der Stadt
über. Für Neudielungen in der Neumarktſchule wurden 5000
Mark, für Schränke zur Aufnahme der Kleidung und der Wäſche
der Angeſtellten im Stadtbad wurden 3600 M. bewilligt. Für
das Stadigymnaſium wurden für die bauliche Unterhaltung und
für Malerarbeiten 2500 M. nachbewilligt, für den Kanalanſchluß
der Weingärtenſchule 2600 M. Die Fremdenzimmer in Bad
Wittekind und der Fußhoden im Flur des Badehauſes ſind neu
hergerichtet mit einem Aufwand von 12 000 M. Außerdem ſind
in Bad Wittekind zwei Notwohnungen ausgebaut worden mit

einem Koſtenaufwand von 8000 M. Dieſe Summe wurde dem
Fonds für Kleinwohnungen entnommen Die Zentralheigungs-
anlagen und die Stark- und Schwachſtromanlagen im Zoologi
ſchen Garten ſind erneuert worden; da der Etat dafür nur
5000 M. ausſetzte, die Koſten aber 9000 M. betrugen, waren
1000 M. nachgubewilligen.

Venanmeldung oder Ummeldung zur Warenkundenliſte.
Fu Ergänzung der Bekanntmachung vom 24. Januar 1917

wir wagen des Verkaufs der ſtädtiſchen Waren gemäß den

e

Aufgaben bedürfe, und bat, ihn zum 1. April von den in Be

Bundesrateverordnungen vom 25. September /4. November 1915

Jeder Haushalt hat ſich von neuem der einem Köolonfalwaren
dler, Materialwarenhändler oder Konſumverein, bei dem er

ünftig ſeinen Bedarf an ſtädtiſchen Waren decken will, in den
Tagen vom 12. bis 14. April anzumelden. Die Kunden legen
dem Händler, von dem ſie die Waren künftig beziehen wollen, an
einem der genannten Tage ihren Lebensmittelſchein vor. Der
Händler trägt jeden bei ihm ſo angemeldeten Haushalt mit Namen
und, Wohnung r in eine alphabetiſch zu ordnende Liſte
ein und vermerkt dabei die Zahl der im Lebensmittelſchein ange
gebenen Haushaltungsangehörigen ſowie die Nummer des
Lebensmittelſcheines. Ferner vermerkt er im Lebensmittelſchein
auf Seite 3 in der Rubrik a „für Kaufmannswaren“ das Datum
der Anmeldung und ſeine genaue Firma mit der Straße
und Hausnummer Firmenſtempel benutzen!). Die Eintragung
darf nicht in die Nachbarrubriken hinübergreifen. Ein Händler
wird nur dann zum Verkauf der ſtädtiſchen Waren zugelaſſen,

wenn Kundenliſte wenigſtens 60 Köpfe aufweiſt. Zur amt-
lichen Nachprüfung der Anmeldungen hat der Kleinhändler denAbſchnitt 505 des Warenbezugsſcheines 29 gleichzeitig abzu
trennen. Die Zahl der abgetrennten Abſchnitte muß mit der
aus dem Lebensmittelſchein erſichtlichen Perſonenzahl überein-
ſtimmen. Die Abſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt nebſt
einem Stück des genauen Kundenverzeichniſſes bis ſpäteſtens

Sonnabend, den 17. April, in einem gut verſchloſſenen Umſchlage
mit der Aufſchrift? „Kundenanmeldung des Kaufmanns Kon
ſumvereins) ſowie der Kundenzahl im. Stadternäh
rungsamt, Marktplatz 22, eine Treppe, 2. Saal links, abzuliefern.
Das Kundenverzeichnis muß den Namen des gewählten Groß-
händlers enthalten, alphabetiſch geordnet und aufgerechnet ſein,
und für jeden Kunden erſehen laſſen: die Nummer des Lebens-
w. den orthographiſch richtig und deutlich geſchriebe-
nen Vor und Zunamen, die Wohnking (Straße und Nummer)
und die auf dem Lebensmittelſchein vermerkte Perſonenzahl. Die
Kleinhändler erhalten nur ſoviel Waren zugeteilt, als ſie rich-
tige Abſchnitte Nr. 505 des Warenbezugsſcheines Nr. 29 abge
liefert haben. Sollten verſehentlich falſche Abſchnitte mit abge-Leſer werden, ſo wird für dieſe der Kleinhändler nicht beliefert,

es wird alſo ſowohl den Haushaltungen als auch den Klein
händlern ganz beſondere Sorgfalt bei der Abtrennung des
Warenbezugsſcheinabſchnittes empfohlen. Es darf als Regel
elten, daß die Haushaltungen ſich wieder in den Geſchäften alsKunden anmelden, in denen ſie bisher gekauft haben, doch ſteht

es jedem frei, ſich ein anderes Geſchäft als künftige Einkaufzsſtelle
zu wählen.

Eine förmliche Neuanmeldung mußin jedem
Dkug vorgenommen werden. Wer ſie verſäumt, kann
ünftig nicht beliefert werden Die Haushaltungen müſſen die

in der Woche vom 12. bis 17. April zur Verteilung kommenden
ſtädtiſchen Waren unbedingt bei den bisherigen Kleinhändlern
weiter kaufen. Vom Montag, den 19. April ab, muß dann das
neugewählte Geſchäft als Einkaufsſtelle ſo lange beibehalten
werden, bis künftig wieder einmal eine allgemeine Neuanmeldung
angeordnet wird.

Die Händler müſſen, da ſie die Waren nach der Zahl der bei
ihnen angemeldeten Perſonen zugeteilt erhalten, ein Stück des
Kundenverzeichniſſes zurückbehalten. Bei jedem Verkauf der zur
Verteilung kommenden Waren hat der Händler genaue Kontrolle
darüber zu führen, daß bei ihm nur diejenigen Haushaltungen
mit der im Lebensmittelſchein vermerkten Kopfzahl einkaufen,
die bei ihm als Kunden angemeldet ſind. Die Kunden dürfen
die ſtädtiſchen Waren nur dort kaufen, wo ſie angemeldet ſind.

vom 5. DezemberVerkaufszeit. Die Bekanntmachu
1919 betr. Einſchränkungen der Verkaufsgeit wird mit Wirkung
vom 1. April 1920 aufgehoben. Es treten nunmehr die all
gemeinen Beſtimmungen über den Ladenſchluß wieder in Kraft.

Familien- Nachrichten
Geburten: Kockſtro h (Sohn). Studienaſſeſſor

Dr. Bubbe (Tochter).
Verlobung: Helene Ufer Zeitz und Reinhold Burg

hardt.Vermählungen: Prakt. Arzt Eggeling und Elſe Meier.
Kurt Neubert und Eliſabeth Müller.
Todesfälle: Am 7. April Chriſtian Lehmann im

83. Lebensjahr. Am 7. April Friederike Hendemiſch geb.
Bovrmann im 63. Lebensjahr.

Provinz Sachſen
Kommuniſtenführer als Halſchmünzer

Braunſchweig, 8. April.
Die einſtigen Führer der kommuniſtiſchen Republik

Braunſchweig, an deren Spitze der Schneider Merges ſtand, der
ſpäter ſein Mandat in der Nationalverſammlung niederlegte,
entpuppen fich jetzt immer mehr als gewöhnliche Schwerver
brecher. Bei einer in der kommuniſtiſchen Herberge in Braun
ſchweig durch die Sicherheitspolizei vorgenommenen Razzia
wurde der berüchtigte Kommuniſtenführer und Streikagitator
Karl Schardt als Falſchmünzer erkannt und feſtge-
nommen. Man fand in ſeinen Taſchen und auch in ſeiner
Wohnung zahlreiche falſche Zwanzig- und Fünfzigmarkſcheine
und alle Einrichtungen für eine moderne Banknoten-
druckerei, die beſchlagnahmt wurden. An dieſen Falſch-
müngzereien hat ſich auch der Tapezierergeſelle Robert Gehrke
beteiligt, der jetzt ſteckbrieflich verfolgt wird. t
den erſten Revolutionsmonaten die bürgerlichen Zeitungen und
die Filiale des Wolff-Büro in Braunſchweig als „Zenſor“
r Auch Auguſt Merges wird von der Stagatsanwalt-
ſchaft ſteckbrieflich geſucht. Das frühere Oberhaupt von Braun
ſchweig hat am 15. März d. J. in Schöningen einen Land-
friedensbruch begangen. Die Braunſchweiger Kommuniſten
Gemeiner und Sachs ſind verhaftet worden, weil ſie immer und
immer wieder zu neuen kommuniſtiſchen Putſchen gehetzt haben.

R. Deſſan, 8. April. (Jn den letzten Sitzungen des
Staatsrates) für Anhalt fanden u. a. folgende Angelegen-
heiten ihre Erledigung: Die Gutsvorſteher Geheimrat Dr.
Säuberlich in Gröbzig und Oberamtmann Säuberlich in Gerle
bogk, die es unterlaſſen haben, einen dienſtlichen Auftrag aus
zuführen, weil ſie darin eine parteipolitiſche Maßnahme er-
blickten, wurden auf Grund des Zivilſtagtsdienſtgeſetzes zu einem
Verweis und zu je 90 Mark Geldſtrafe verurteilt. Es handelte
ſich um die Plakatierung der ſeinerzeit vom Staatsratspräſi-
denten Deiſt und Staatsrat Dr. Cohn gegen den Vorſitzenden
des Landbundes Dr. Demmel-Köthen in der Landesverſamm-
lung gehaltenen Reden, die angeſchlagen werden ſollten. Die
aus Anlaß des Umſturzes in Sicherheitshaft genommenen Per-
ſonen wurden freigelaſſen. Der Staatsrat iſt bei der Reichs
regierung für die baldige Schaffung von Landarbeitergerichten
eingetreten. Die Reichsregierung hat erwidert, daß die Er-
richtung beſonderer Landarbeitergerichte nach dem Vorbilde der
Gewerbe und Kaufmannsgerichte zunächſt nicht beabſichtigt ſei,
daß ſich dagegen ein Geſetzentwurf über Arbeitsgerichte in Vor
bereitung befinde, der auchgfür die Landarbeiter Geltung haben
ſolle. Weiterhin beſchloß Staatsrat, gemeinſam mit der Pro-
vinz Sachſen zwecks Ausbaues einer Zentrale auf dem Gebiete
der Berufsberatung vorzugehen, die in Anlehnung an den
Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt errichtet werden ſoll.
Jm „Volksblatt“ war letzthin unter den „Rundſchau“-Geſell-
ſchaftern auch Regierungs und Veterinärrat Dr. Richter ge
nannt worden. Dieſer glaubte infolgedeſſen nicht mehr das Ver
trauen zu genießen, deſſen er zur Durchführung der dienſtlichen

tracht kommenden Geſchäften zu entbinden. Der Sdaatsrat
ſprach Regierungsrat Dr. Richter einmütig das Vertrauen aus

und gab der Erwartung Ausdruck, daß der Beamte auch in Zu
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Produktenbericht. Jm Verein mit der fich fortſeBeſſerung des Markkurſes im Auslande und dem Leon
verſchiedentlich ſtärker bemerkbar
auf den Rohſtoffmärkten wächſt auch die Verkaufsluſt am Pro
duktenmarkt täglich und gleichzeitig verſtärkt ſich die Abneigum
der Käufer zu Anſchaffungen. Für Hafer ſind die Preiſe wieder

den Zentner niedriger. Für Hülſenfrüchte gelten die
gleichen Bedingungen, und es fällt hier ſchwer,
Preiſe zu ermitteln. Auch die Preiſe für Rauhfutter ſind in der
allgemeinen Rückgang einbegriffen. Wetter: bedeckt.

Hafernotierungen:
Berklin, 8. April. ländiſ 8 oloko ab Speicher ca

Elektrolytkupfer (Notierung

Berliner Börſenberichte
Bei Beginn der BVörſe

Holland Privatmeldungen von einer weſentlichen Beſſerun
des Markkurſes vor, die hier bei nachgebenden Kurſen ein ſtarke
Angebot in ausländiſchen Werten, namentlich aus
vorrief. Unter dieſem Eindruck und im Verein mit der ung
klärten politiſchen Lage waren die Kurſe anfangs ſtark rig

Am ſchärfſten natürlich
So ſtellten ſich Kanada 225. Orientbahn un

Baltimore 358, Deutſch-Ueberſee-Elektriſche 100 und ferner vo
Kolonialpapieren Otavi 200, Douth Weſt 60 und Neuguine
deren erſter Kurs geſtrichen wurde, ſchließlich 145

Auch Mexikaner und Anatolier erfuhren we
Kursrückgänge. Dies beeinflußte auch die Kursgeſtaltung a
dem Montan, Farb, Elektro und Schiffahrtsmarkte ungünſti
ſo daß die einzelnen Papiere bis vereingelt 20
gaben, wenn auch für gang wenige Papiere trotz de
Ermattung Kurserholungen eintraten.
des Jnduſtriemarktes ſtellten
gleichfalls niedriger, wogegen Bankaktien behauptet blieben. Un
verändert recht feſte Haltung hatte der Rentenmarkt, beſonden
für alte Anleihen des Reiches und Preußens. Oeſtevreichiſch
und ungariſche Anleihen waren vernachläſſigt.
der erſten Börſenſtunde kam der Rückgang zum Stillſtand 6

zuletzt aufgeführten Warengattungen des Aktien
vholungen ein, mit Ausnahme vor
rſe nachgaben.
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Bergrat Dr. Vogelſang, der während der letzten Unruhe
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